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Deutſchland. i 
Stettin. Die Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗ Ztg. ſagt über die Stellung 
Faun zur National⸗Verſammlung Folgendes: „Dieſe Verſammlung und die 
entralgewalt werden zuletzt anne ſein, von Preußen wie von allen andern 


deutſchen Staaten eine beſtimmte wi 
fern ſie zu dem neuen Aufbau mitwirken, oder ſich demſelben entziehen 
wollen. Der von uns ausgegangene Vorſchlag der Bildung eines Reichs⸗ 
rathes während des Proviſorſums hatte nur den Zweck, in der gedachten 
Beziehung eine Entſcheidung herbeizuführen und zugleich ein Mittel anzu⸗ 
geben, wie ein wahrhaftes Zuſammenwirken aller deutſchen Staaten erreicht 
werden konne, 155 die Exiſtenz des neuen Reichs in Frage zu ſtellen, 
oder gar ſeparatiſtiſchen Tendenzen Vorſchub zu leiſten. Durch die Errichtung 
eines Reichsraths würde ſofort die Solidarität unter allen dentſchen Staa⸗ 
ten hergeſtellt, und eine ſolche Inſtitution ſchließt ſich daher eben ſo na⸗ 


türlich und confequent an die Centralgewalt an, als die Errichtung eines 


Staatenhauſes, wir können es nicht oft genug wiederholen, mit demſelben 


unvereinbar erſcheint. Dabei bemerken wir jedoch neuerdings, daß der de⸗ 


finitiven Reichsverfaſſung dadurch nicht vorgegriffen fein konne. Wird in 


dieſer ein Staatenhaus für zweckmäßig und ausführbar erachtet, jo müßten 


wir uns die Prüfung eines ſolchen Vorſchlags für ſpätere Zeiten vorbehal⸗ 
ten. Um unſere Anſicht noch anſchaulicher zu machen, müſſen wir daran 


erinnern, daß ein großer Theil Deutſchlands ſich in einem Zuſtande befin⸗ 


det, der eine Stellung der Tentralgewalt, wie ſie Preußen ihr anzuweiſen 
ſcheint, geradezu zur Unmöglichkeit macht. Der ganze Südweſten Deuſſch⸗ 
lands kann kein Proviſorium von langer Dauer im Sinne der preußiſchen 
Regierung ertragen. Die Inſtitutionen dieſer Staaten ſind ſo weit in der 
Auflöſung begriſten, daß ſchleunigſt etwas Poſitives an ihre Stelle geſetzt 
werden muß, wenn nicht eine wahre Anarchie entſtehen ſoll. Das oben 
angedeutete Soſtem Preußens hat ſeinen eigentlichen Stützpunkt nicht in 
der vreußiſchen Armee, nicht in dem preußiſchen Beamtenſtaat, ſondern in 
der Reichsverſammlung in Berlin.“ — Die Verſammlung zu Berlin hat, 
nachdem ſie ſich auf Abwege begeben, das Vertrauen des Volkes eingebüßt 
und ſie iſt es wahrlich nicht, auf welche Preußen ſich ſtüßzt. Die Haupt⸗ 
ſtütze iſt der kriegeriſche kräftige Geiſt des Volkes und des Heeres (denn 
ge und Volk find bei uns nicht getrennte Gegenſtände, da die ejährige 

iienſtzeit uns unſere Brüder nicht entfremdet), es iſt der kräftige Preu⸗ 
ßiſche Sinn, der die Bruſt erhebt, verbunden mit der Anhänglichkeit an 
unſer Fürſtenhaus, welches wir muthwilligerweiſe erniedrigt ſehen. Wir 
babe uns der Zögerung unſers Monarchen und können in derſelben nur 
ohe Weisheit erkennen. Fragt, Preußens Monarch wird euch die Antwort 
geben, daß er dieſem Chaos deutſcher Einheit noch nicht das Wohl ſeines 
Preußiſchen Volkes anvertrauen könne, und daß zuvor eine feſte Verein⸗ 
barung über Deutſchlands Einheit erfolgen müſſe, Gr Preußen feine Exi⸗ 
ſtenz als ſolches aufgebe. Oder meint die O.⸗P.⸗A.⸗Itg., daß ſie uns 
Preußen durch den Reichsverweſer bereits die Hände gebunden? Pruft es, 
aber prüft es zart und fein, weil ſonſt leicht der geſpannte Bogen foringen 
und dem Prüfenden den Schädel zerſchlagen könnte. Die Idee, daß das 
preußiſche Bundeskontingent dem Befehle des Reichsverweſers unterworfen, 
iſt eine bloße Idee. Nur wenn unfer Köni befiehlt, erheben ſich unſere 
Preußen, und alle Ordonnanzen des Reichs⸗Kriegsminiſters möchten ſchwer⸗ 
lich ohne 5 aber Plauen einen Ladeſtock in Bewegung ſetzen. Darum 
ben e e Bu er und warum es ſich nicht blindlings 

chen Gebaren katholiſcher Einheit anve ? 
onarch wird die richtige Antwort wan d d e eee 


8 5 wort wohl finden, 
erlin, 25. Auguſt. Die an die National⸗Verſammlung gelangte, 


von dem Miniſter⸗Prä 22 i 
ven) 2 Präſidenten am 22. angezeigte K. Botſchaft lautet folgen⸗ 
ir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Breit 

se. 2. haben Uns, im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit 1 0 870 
undgent gefunden, ein Geſetz über unerlaubte Volksverſammlungen und 
legen bie end ungen durch Unſer Staatsminiſterium entwerfen zu laſſen und 
Verſanmſen Geſetz Entwurf der zur Vereinbarung der Verfaſſung berufenen 
22ſten Au ung zu ihrer Erklärung hierdurch vor. Gegeben Sansſouci, den 
Han fem nn (gez.) Friedrich Wilhelm. (gez.) v. Auerswald. 
rn 1 Schreckenſtein. Milde. Maercker, Gierke. Kühl⸗ 


„Wir riedrich Wi 

öffentli ilhelm ‚Ic. 26. verordnen, zum Schutze der 
ee Crsie 1275 Sicherheit, auf den Antrag Aue e 
berufenen Verſammlun Zuſtimmung der zur Vereinbarung der Verfaſſung 
Himmel dürfen nur nach eine e 1. Volksverſammlungen unter freiem 
vorher zu machenden Anzeige, wel Naen ua Wonen et 


ſo wie Zeit und Ort der Verſammlung eee de ae e 


— Ä 
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rklärung zu verlangen, od und inwie⸗ 


dritte en keine Folge, jo iſt die öffentliche 


enthalten muß, ſtattfinden. F. 2. 


— 


Stettiniſche Zeitung. 
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Prinumerationd-Preis —, 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchle 
1 Thlr. 8 for. 9 vf. 
n 
Expedition: 
Krautmarkt * 1033. 


Zu Volks Verſammlungen und öffentlichen Aufzügen auf öffentlichen Plägen 
55 kabel bedarf es der vorgängigen Genehmigung der Drtspolizei- 


Behoͤrde. F. 3. Die Ortspolizeibehörde iſt befugt, eine Volks⸗Verſammlung 


oder einen Aufzug wegen dringender Gefahr für die öffentliche Orduung 
und Sicherheit zu verbieten, zu verhindern und aufzulöſen. §. 4. Wer in 
einer nicht rechtzeitig angezeigten, oder nicht erlaubten Volks⸗Verſammlung 
als Redner oder Ordner thäkig iſt, oder wer in Fallen, in welchen es der 
Genehmigung zu der Volks⸗Verſammlung, oder dem Aufzuge bedarf, vor 


Ertheilung derſelben hierdurch auffordert, oder Aufforderungen verbreitet, wird 


mit Gefängniß von einem bis zu ſechs Monaten beſtraft. Wer der Aufforderung 


des zuſtändigen Beamten, eine nicht erlaubte Verſammlun, oder einen nicht er⸗ 


laubten Aufzug zu verlaſſen, nicht ſofort Folge leiſtet, hat Gefängnißſtrafe von 
einem bis zn acht Tage verwirkt. §. 5. Wer zu einer bewaffneten Volks⸗ 


verſammlung auffordert, oder die Aufforderung hierzu verbreitet, iſt mit Ge⸗ 
faͤugniß von ſechs Monaten bis zu einem Jahre zu beſtrafen. §. 6. Wer an 


einer Volksverſammlung bewaffnet Theil nimmt, wird mit Gefängniß 
von drei bis ſechs Monaten beſtraft. §. 7. Wer an Zuſammenrottungen auf 


Straßen und öffentlichen Plätzen Theil nimmt, wird, wenn er auf die, au 
die Menge gerichtete Aufforderung des zuſtändigen Beamten ſich nicht ſofort 


entfernt, mit Gefängniß von einem bis acht Tagen, und war er bewaffnet, 
mit Gefängniß von drei bis ſechs Monaten beſtraft. §. 8. Wird von der 


verſammelten oder zuſammengerotteten Menge der Aufforderuung zum Aus⸗ 


einandergehen nicht ſofort Folge geleiſtet, jo iſt mittelſt Trommelſchalls, 
Horn⸗ oder Trompetenrufs ein Zeichen zu geben, und dieſes in kurzen 


Zwiſchenräumen zweimal zu wiederholen. §. 9. 1 die Menge auf das 

a acht befugt, von den 
Waffen Gebrauch zu machen. F. 10. Rückſichtlich der bei Volks⸗Verſamm⸗ 
lungen, Aufzügen und Zuſammenrottungen verübten, durch vorſtehende 
Beſtimmungen nicht vorgeſehenen ſtrafbaren Handlungen verbleibt es bei 
den beſtehenden Geſetzen. Urkundlich ꝛc.“ 


— Sitzung der konſtituirenden Verſammlung vom 24. Auguſt. Er⸗ 
öffnung um 8%, Uhr. Die miniſterielle Vorlage eines Geſetzes über 
unerlaubte Volks⸗Verſammlungen und Zuſammenxottungen wird verleſen. 
Bu und Wachsmuth ftellen den Antrag, daß die Berathung nächſten 

ontag erfolge oder in der nächſten Sitzung nach Vertheilung des gedruck⸗ 
ten Berichtes der Centralabtheilung. Zachariae erhält das Wort zur 
Motivirung der Dringlichkeit ſeines Antrages: In einem Momente, ſagt 
er, wo durch öffentliche Plakate das Volk aufgefordert wird, ſich ſeiner 
Thatkraft zu erinnern und alles Beſtehende umzuſtürzen, wo das ſogenannte 
ſouveraine Volk ſtatt unſer dem Miniſterium Mißtrauensvota giebt, ſeine 
Abdankung fordert und durch Begehung von Thätlichkeiten Miniſter, Depu⸗ 
tirte und Geſandte beunruhigt, in einem ſolchen Momente bedarf es keiner 
weiteren Motive. Die 1 erkennt hierauf die Dringlichkeit 
an. Wachsmuth: Während wir im Begriff ſtehen, eines der koſtbarſten 
Güter freier Voͤlker, die perſönliche Freißeil zu garantiren, iſt in Char⸗ 
lottenburg ein unwürdiges Attentat gegen dieſelbe ausgeführt worden. 
Während wir über die Unperletzlichkeit der Wohnung berathen, iſt a. 
hier auf eine gleich unwürdige Art angetaſtet worden. Der Einbruch in 
das Minifter-Hotel iſt eine Thatſache, welche tiefen Abſcheu hervorrufen 
und jedes ſittliche Gefühl empören muß. Ich weiß ſehr wohl, daß nur 
ein unbedeutender Theil der Bevölkerung dieſer Hauptſtadt, welche eine 
gute Bevölkerung iſt, ſich hierbei betheiligt hat, und auch dieſer Theik 
nur, weil man ihn durch ſchamloſe Plakate verleitet hat. (Bravo.) 
Unter dem Eindrucke dieſer Plakate iſt uns ein Geſetz vorgelegt wor⸗ 
den, welches in Beziehun ſteht zu einem andern koſtbaren Gute, dem 
Rechte der freien Verſammlung. In ſolchen Augenblicken macht ſich leicht 
die Meinung geltend, nach der Freiheit ſelbſt zu zielen, während man nur 
ihren Mißbrauch treffen will. Wir müſſen das Geſetz in dieſer Beziehung 
prüfen, doch aber dürfen wir auch nicht jene Partei moraliſch ſtärken, ſon⸗ 
dern wir muſſen heute wenigſtens ſeine Dringlichkeit anerkennen. Mit 
Freuden haben wir dies bei dem Geſetze gethan, welches die Sicherung 
der perſönlichen Freiheit bezweckte, und ebenſo müſſen wir das heutige auf⸗ 
nehmen. Ich hoffe übrigens, die Verſammlung wird bei ſeiner Berathung 
Unparteilichkeit und Gleichmuth beweiſen; wir werden dem Geſetze die 
Farbe geben nicht nach dem Eindruck der reigniſſe, ſondern nach den in 
unſerm Verfafſungsentwurfe bereits angedeuteten Beſtimmungen. — Die 
Rechte und die Centra erheben ſich hierauf für den Antrag von Zachariae, 
welcher angenommen wird. Man kommt nun zur Tagesordnung, dem Ge⸗ 
ſetze zum Schutze der perſönlichen Freiheit, und zwar zu §. 3 deſſelben: 
Dieſe Beſtimmungen (88. 1. 2.) bleiben außer Anwendung auf Perfonen, 
welche zu ihrem eigenen Schutze oder während ſie die Ruhe, die Sittlichkeit 
oder die Sicherheit auf den Straßen und an öffentlichen Orten gefährden, 


polizeilich in Verwahrung genommen werden. Dieſe Perſonen müſſen je⸗ 


* 


doch fpäteftens binnen 24 Stunden in Freiheit geſetzt oder dem gewöhnlichen 


Verfahren überwieſen werden. 


7 


f Der Kommiſſionsbericht bemerkt hierzu, 
daß L. 1. und 2. des Geſetzes ſich nur auf die Falle ne N 2 
tungen wegen ſtrafbaren Handlungen beziehen. Unerläßlich iſt es jedoch, 
daß die Polizei der Straßen und 1 namentlich zur Nachtzeit, mitunter 
Perſonen in zeitweiſe Verwahrung nehme, und zwar zum Theil zu ihrem 
eigenen Schutze, wie z. B. Trunkene, ai e Kinder, dels bei 
Störungen der Ruhe und Sicherheit. Solche aßregeln haben nur einen 
vorbeugenden Charakter und fallen daher nicht unter die Beſtimmungen 
über Verhaftungen im eigentlichen Sinne. Nur eine möglichſt kurze Dauer 
iſt bier vorzuſchreiben. Die Frankfurter Verſammlung ift bereits mit ähn⸗ 
lichen Beſtimmungen vorangegangen. Simons ſprichk fur den Antrag in 
allen Theilen; die polizeiliche Verwahrung iſt von der gerichtlichen Ver⸗ 
haftung ſowohl dem Gegenſtande, als der Zeitdauer nach geſetzlich zu ſchei⸗ 
den. Borchardt will die polizeiliche e e nur für Schutzbedürftige 
gelten laſſen, dagegen die Ausdehnung auf Solche, welche die öffentliche 
Ruhe, Sittlichkeit oder Sicherheit gefährden, 
die Ruhe ze. wirklich verletzt, den ſoll man ſofort verhaften; aber vorbeu⸗ 
gende Maßxegeln gegen Solche, bei denen man nur die Abficht vermuthet, 
öffnen der Willkühr wieder die Thür. — Zweiffel vertheidigt dagegen die 
Nothwendigkeit vorſorglichen Einſchreitens der Polizei, und führt dafür mehrere 
Beiſpiele an, wie wenn jemand mit einer blanken Waffe oder brennenden 
Fackel durch die Straßen gehe. Walter bringt folgende 2 Zuſätze zu § 3: 
a) Jeder Verhaftete muß binen 24 Stunden nach feiner Vorführung vor 
den zuſtändigen Richter von demſelben ſo vernommen werden, daß ihm die 
Anſchuldigungsgründe mitgetheilt, und ihm die Möglichkeit zur Aufklärung 
von Mißverſtändniſſen gegeben wird. b) Der Beamte, welchem die Auf- 
ſicht über das Gefängniß zuſteht, iſt verpflichtet, den Verwandten und 
Freunden des Verhafteten zu geſtatten, ſich denſelben vorſtellen zu laſſen, 
und der Gefangenwärter iſt verpflichtet, dieſer Weiſung Folge zu leiſten, 
wenn er nicht einen richterlichen Befehl vorzeigt, der ihm vorſchreibt, den 
Verhafteten in geheimer Haft zu halten. Der Beamte oder Ganfangen⸗ 
wärter, welcher jener Verfügung zuwider handelt, iſt des Vergehens will⸗ 
klührlicher Verhaftung ſchuldig, Der Abgeordnete motivirt dies durch die 
bisherigen traurigen Verhältniſſe der Unterſuchungshaft. Stupp erklärt ſich 
gegen à wie b. Nur der Richter dürfte den Zutritt zu Verhafteten ge⸗ 
ſtatten, weil ſonſt ein lugneriſches ee e berathen werden 
würde. Jung will den ganzen § 3 geſtrichen; es fol uberhaupt keine Vor⸗ 
beugungs Verhaftungen geben. Es werden die beiden Sätze des §. 3 
der Kommiſſion angenommen, ferner der erſte Zuſatz Walters wegen Ver⸗ 
nehmung binnen 24 Stunden. Die Amendements von Haraffowig,. Bor⸗ 
chardt, von Daniels und der zweite Zuſatz Walters, betreffend den Zutritt 
zu den Gefängniſſen, werden verworfen. Hierauf folgt die Berathung des 
$. 4. des Geſetzentwurfes welcher lautet: Niemand darf vor einen andern, 
als den im Geſetz bezeichneten Richter geſtellt werden. Ausnahmsgerichte 
und außerordentliche Kommiffionen find unſtatthaft. Keine Strafe kann 
angedroht oder verhängt werden, als in Gemäßheit des Geſetzes. — 
Schluß der Sitzung 12% Uhr. N 

— Während die Berliner lithographirte Correſpondenz die Anweſen⸗ 
heit des Deſſauiſchen Miniſters Habicht mit dem Wunſche eines Anſchluſſes 
der Anhaltiſchen Staaten an Preußen in Verbindung bringt, verſichert die 
„Neue Preuß. Z.“ aus „ziemlich glaubwürdiger Quelle“, daß es ſich da⸗ 
mit folgendermaßen verhalte. Bekanntlich ſei in Frankfurt bei der Deut⸗ 
ſchen Nationalverſammlung der Antrag geſtellt, daß die Fürſten derjenigen 
Deutſchen Staaten, welche weniger als % Million Einwohner zählen, me⸗ 
diatiſirt werden ſollten. Der Miniſter habe deshalb im Auftrage des Her⸗ 
zogs von Deſſau bei unſerm Staatsminiſteriums und ſelbſt beim König die 
nöthigen Schritte gethan, um dieſem Antrage entgegenzuwirken. 

— Die Unterſuchung wegen der am Abend des 2iften d. M, vor dem Hotel 
des Miniſter⸗Präſidenten von Auerswald ſtattgehabten Exceſſe wird auf dem Cri⸗ 
minalgericht mit einer ganz beſonderen Energie und Schnelligkeit betrieben. Der 
Criminalgerichtsrath Schlötke iſt zum Unterſuchungsrichter in dieſer wichtigen 
Angelegenheit ernannt worden. Es find bereits viele Zeugen vernommen wör⸗ 
den, namentlich fand vorgeſtern die Aufnahme des objektiven Thatbeſtandes und 
die Vernehmung der Miniſter Auerswald und Märcker ſtatt. Dem Vernehmen 
nach ſoll bis jetzt, was die Schuld einzelner Perſonen betrifft, ſehr wenig ermit⸗ 
telt fein. Man ſoll nicht einmal die Namen der Deputirten wiſſen, welche vor 
dem Miniſter Märcker erſchienen ſind und ſich dort als die Vertreter des ſouve⸗ 
rainen Volks gerirt haben. Die Herren haben es nicht unternommen, ſich dem 
Herrn Miniſter vorzuſtellen. Das ſonveraine Volk muß ſich doch keiner guten 
Sache bewußt ſein, daß ſich ſeine Abgeordneten in ſolch dunkles Geheimniß hül⸗ 
len. Die Aufforderung des Stgats⸗Anwalts, daß ſich Perſonen, welche in der 
Sache Zeugniß ablegen können, freiwillig melden mögen, iſt bis jetzt ohne Erfolg 
geblieben. Es find: freilich. etwa 60 Perſonen in Haft, welche bei den Vorgän⸗ 
gen der letzten Tagen betheiligt fein. ſollen, aber die meiſten davon find wogen 
bloßen Zuſammenlaufs von den Conſtablers eingefangen worden. (V. 3.) 

—  Privatbriefe aus Düſſeldorf beſtätigen, was auch ſchon öffent— 
liche Nachrichten und Zeitungs⸗Artikel aus dieſer Stadt ausgedrückt haben, 
daß in der That eine tiefe Beſchämung dort herrſcht über die unwürdige 
Stellung, welche gerade dieſe, der Königlichen Munificenz fo viel verdan⸗ 
kende Stadt, allen anderen rheiniſchen Städten gegenüber, eingenommen 
hat. Eine Stellung, in die ſie, wir wollen es glauben, durch eine kleine, 
aber mehr als energiſche Partei gedrängt worden iſt, deren Treiben ſie 
ſeit Monaten kennt. — Der Chef der Duſſeldorfer Bürgerwehr hat abge⸗ 
dankt. Eine Deputation an den Magiſtrat hat den Antrag geſtellt, die 
ganze Bürgerwehr aufzulöſen und die Sicherheit der Stadt dem Militair 
und Polizeibehörden allein zu überweiſen. 

Magdeburg, 23. Auguſt. Wir haben leider die erſten in unſerer 
Stadt ausgebrochenen Cholera ⸗Falle zu berichten. Von den geſtern 
Abend aus Stettin hier angekommenen, fur das B4fte Regiment beim: 
ten Rekruten ſind drei Leute, der eine bereits unterwegs auf der Eiſen⸗ 
bahn, die beiden andern während der Nacht oder heute Morgen im Quar⸗ 
tier, erkrankt und nach dem Lazareth gebracht, wo der erſte ſchon nach 
einigen Stunden, der zweite heute Mittag geſtorben iſt. Der Dritte ſoll 
auf dem Wege der Beſſerung ſein. 

Düſſeldorf, 21. Auguſt. Nachſtehende Adreſſe an Se. Majeſtät den 
König iſt zur Unterzeichnung Ins e geſetzt: a 

f „Majeſtät! de 

Als Düffeloorf am 14. Auguft das Glück hatte, feinen König begrüßen 
zu dürfen, und feine Bewohner ſich jubelnder Freude hingaben, hat es eine 
geringe Anzahl mißleiteter Menſchen gewagt, durch empörende Frevel die 
Würde des Tages zu entweihen. Die Bürgerſchaft Duͤſſeldorfs vertraut 


mit Düffeldouf abzubrechen. 
bis die Stadt Düſſeldorf ſich von dem auf ihr haftenden Makel gereinigt hat ꝛc. 


aus dem F. ſtreichen. Wer 


feſt, daß Ew. Majeſtat, dieſes auarchiſchen und wüſten Treibens unge⸗ 
5 achtet, die wahre Geſinnung unſerer Stadt M ee Dennoch fi 1 


len die treugehorſamft Unterzeichneten fi gedrungen ihrer een E 


Bi über dieſe Schmach Worte zu leihen, Ew. Majeſtät die feierliche 
erſicherung ihrer unveränderlichen Treue und Anhänglichkeit auszuſprechen, 
und die Bitte daran zu knüpfen, dieſe unſere Stadt entehrenden Auftritte 
huldreichſt der Vergeffenheit zu übergeben.“ 
E Die Elberfelder Zeitum enthält eine Aufforderung: „Aus der Grafſchaft 
Mark, 17. Auguſt, worin es beißt: Empört über daß Benehmen der 0 
Duüſſeldorf bei der Durchrelſe Sr. Mafeſtät des Königs, erklären wir hiermit 
Düffeldorf in Verruf und fordern jeden Deutſchen auf, allen Verkehr 
Niemand handle mehr mit Düſſeldorf 20% 


Dresden, 19. Auguſt. Der von Eiſenſtuck,! a i 
an die Nationalverſammlung eſtellte Antrag ieee der e 
in Betreff mehrer Fabrikate al den politiſchen und mercantiliſchen Ver⸗ 
einen Sachſens Gelegenheit gegeben, ſich darüber auszuſprechen. Auch im 
hieſigen Deutſchen Vereine und Vaterlandsvereine berathſchlagt man dar⸗ 
über. Es erheben ſich aber mehr Stimmen gegen, als für den genannten 
Antrag. — Was in Bezug auf Ein⸗ oder Zweifammerfoften dem jetzi⸗ 
gen Landtag, nachdem das erſte Wahlgeſetz zurückgenommen worden, vor⸗ 
gelegt werden wird, iſt noch unentſchieden. Im Volke hat ſich die Hitze 
für das Einkammerſyſtem etwas abgekühlt; obgleich die „Vaterlandsblätter“ 
in jeder Nummer an daſſelbe erinnern. — Nicht blos in katholiſchen Ge⸗ 
genden treiben die Geiſtlichen das Volk an, ſich in Petitionen gegen Tren⸗ 
nung der Schule von der Kirche auszuſprechen. Die Geiſtlichen im pro⸗ 
teſtantiſchen Sachſen machiniren ebenfalls gegen Ausführung des neulich 
in Dresden von ungefähr 800 Lehrern gefaßten Beſchluſſes: „daß die 
Schule von der Bevormundung durch die irche befreit werde.“ Sie ge- 
ben Trennung von der Kirche für Trennung vom Chriſtenthum aus! 


(Fr. J. 

Frankfurt, 21. Auguſt. (63. Sitzung der deutſchen Nat., Vers). 
Nach den bereits gemachten Mittheilungen erwähnt eichsminiſter v. 
Schmerling der bisherigen Beſtrebungen im Intereſſe der Gründung 
einer deutſchen Flotte. Beim Beginn des Krieges mit Dänemark bereits 
hatte ſich die Nothwendigkeit berausgefteflt, dem Feinde auch zur See ent- 
gegenzutveten. Die Idee, hierfür zu wirken, haben vorzüglich die patrio⸗ 
tiſchen Bewohner von Hamburg anfgeariffen, Shiffsrheder haben für die 
Bewaffnung geeignete Schiffe zur Verfügung geſtellt. Godffroy in Ham⸗ 
burg hat eine Reiſe nach England unternommen, insbeſondere um tüchtige 
und gewandte Offiziere zu gewinnen. Man hat übrigens ſofort eingeſe⸗ 
hen, daß daß durch Privatleute nur ein Anfang zu erlangen ſei. Die 
Bundesverſammlung und der Fünfziger⸗Ausſchuß haben ſich mit der Sache 
beſchäftigt; erſtere hat dem Marinecomite zu Hamburg 500,000 fl. zur 
Verfügung geſtellt. Es ſind gegenwärtig zwei Segelſchiffe, drei Dampf⸗ 
ſchiffe und ein Kanonenboot fur den Kriegszweck ausgerüſtet in Hamburg. 
Die Dampfſchiffe ſind mit dem erwähnten Betrag angekauft. Das Ka⸗ 
nonenboot iſt von den Bewohnern der Vorſtadt St. Pauli in Hamburg 
erbaut. Das eine Segelſchiff (Deutſchland) iſt als Fregatte mit 32 Ka⸗ 
nonen ausgerüſtet. Die Beſetzung der Schiffe iſt größtentheils aus der 
Freiſchaar des Majors Thann genommen. Wir hoffen, daß die Schiffe 
geeignet ſein werden zu kriegeriſchen Verwendungen, wenn es Noth thun. 
ſollte. Es handelt ſich jetzt darum, die Schiffe für die Centralgewalt zu 
übernehmen. Es ſind zur Prüfung der Brauchbarkeit N ab⸗ 
geſendet worden, und nach Einlangen des Berichts wird das iniſterium 
die feierliche Uebernahme und die Beeidigung der Mannſchaft für Deutſch⸗ 
land beeilen. Reichskriegsminiſter Peucker theilt unter ezugnahme auf 
den Beſchluß der Nationalverſammlung vom 15. Juli mit, daß für die 
Erhöhung der deutſchen Streitmacht auf 2 pCt. der Bevölkerung die er⸗ 
forderlichen Einleitungen getroffen worden ſind. Die Durchführung bedarf, 
wenn ſie nicht den Stempel der Mangelhaftigkeit an ſich tragen ſoll, 
einer längeren Zeit. Das Miniſterium erachtet es für ſeine heiligſte 
Pflicht, die Laſt fo viel wie möglich zu erleichtern. Den einzelnen Re⸗ 
gierungen iſt freigegeben worden, die engeren Grenzen der bisherigen Nor⸗ 
men zu verlaſſen. Die Cavallerie und Artillerie iſt auf das Nothwen⸗ 
digſte zurückgeführt. Es iſt anheimgegeben, ſonſt brauchbare Waffen auch 
nicht der neueſten Conſtruction zu verwenden. Es werden demnächſt Of⸗ 
ſiziere der verſchiedenen Armeecorps zur gemeinſchaftlichen Berathung 
hierher einberufen werden, und die Cenkralgewalt wird ſich angelegen fein 
laſſen, von dem Stande der Armee durch Inſpicirung c. ſich in ſteter 
Kenntniß zu erhalten. Reichsminiſter v. Beckerath behält ſich vor, über 
den Stand der Reichskaſſen nächſten Freitag Vorlage zu machen. An 
dieſem Tage werden ngch einer Mittheilung des Miniſterpräſidenten ſämmt⸗ 
liche Miniſter auf die an ſie ergangenen Interpellationen antworten. 
Eiſenmann kündigt eine Interpellation bezüglich des Anlegens der deut⸗ 
ſchen Farben in Oeſterreich und überhaupt der Politik Oeſterreichs an. — 
Nach einer Mittheilung des Präſidenten von Gagern find weitere Bei- 
träge für den Flottenbau eingegangen. Es wird nunmehr zur Tagesord⸗ 
nung, Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes zu den Anträgen der Abgeordneten 
Eiſenmann, Schoder, Viſcher, Jacobi und Kuenzer, die Berathung der 
Grundrechte betreffend, geſchritten. Der Verfaſſungsausſchuß macht den 
Vorſchlag, über die Anträge zur Tagesordnung überzugehen. Viſcher 
vertheidigt feinen Antrag. Reinhardt proteftirt. gegen Zurückſtellung 
der Artikel 111. und IV. b. Lichnowskg verlangt gleichfalls 1 
nach der Reihenfolge des Entwurfs. — Die Verſammlung faßt Beſchlu 
nach dem Ausſchußantrag. Ein Bedenken Vogt es, ob nunmehr ſofort 
zur Berathung über Artikel ui geſchritten werden könne, da deſelbe nicht 
auf die gedruckte Tagesordnung geſtellt ſei, beſeitigt ſich nach kurzer Be⸗ 
ſprechung. Der Artikel I lautek: §. 11. Jeder Deutſche hat volle Glau⸗ 
bens⸗und Gewiſſensfreiheit. §. 12. Jeder Deutſche iſt unbeſchränkt in 
der gemeinſamen häuslichen und öffentlichen Uebung ſeiner Religion. 
Verbrechen und Vergehen, welche bei Ausübung dieſer Freiheit begangen 
werden, ſind nach dem Geſetze zu beſtrafen. §. 13. Durch das religiöſe 
Bekenutniß wird der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte 
weder bedingt noch beſchränkt. Den ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf das⸗ 
ſelbe keinen Abbruch thun. §. 14. Neue Religionsgeſellſchaften dürfen 
ſich bilden; einer Anerkennung ihres Bekenntniſſes durch den Staat bedarf 
es nicht. F. 15. Niemand fol zu einer kirchlichen Handlung oder Feier⸗ 
lichkeit gezwungen werden. F. 16. Die bürgerliche Gültigkeit der Ehe 
iſt nur von der Vollziehung des Civilacts abhängig; die kirchliche Trauung 
kann erſt nach der Vollziehung des Civilaets ſtaktfinden. 


Fraukfurt, 22. August. Durch idrigen Zwecken betreffend, find 
N on Vereinen zu geſetzwidrigen Zwecken m po⸗ 
in Bine . ae dem Namen „demofratifche Vereine ä 


a ee der Wiuſßer des Auswärtigen in der Paule. 
fi che, nachdem er über die ernannten Geſandtſchaften nach Bruſſel, Paris, 
20 und Stockholm Mittheilung gemacht hatte, daß in den oſterreichiſch⸗ 
italieuiſchen An 


der Centralgewalt zu ſichern. Anſtatt alfo aufzutreten, als ene 


bre Mitwi n ſelbſt, ſucht fie. Maßregeln zu treffen, durch welche 
91 1 Aer Ken ſoll, während England und Fraukreich 
lereits aufgetreten ſind und das Vermittelungsamt übernommen haben. 
Die Centralgewalt muß aber in dieſer Sache mitwirken, und 908 fes 
ſtheidend mitwirken, wenn ſie ſich nicht ſelbſt zum Beginn ihres Daſein 


für nichtig erklaren will. Deutſchland muß neben Frankreich und England 


Hroßmacht handeln, es muß das um fo mehr, als es bei der Sache 
3 ok 11. Bar iſt der Krieg, den Oeſterreich in A 
e führt, kein deutſcher, aber Deutſchland wird mit Anein derer elt, 
ſobald ein Angriff auf das zum Bunde gehörige: ‚öfterreihifihe Gebiet er⸗ 
folgt. Deshalb iſt Deutſchland eventuell an der Sache betheiligt und kann 
und darf ſich ſeine Ausſchließung von deren Regulirung nicht gefallen laſſen. 
Gleichwohl iſt eine beabſichtigte Miſſion nach Italien, von der bereits in 
offentlichen Blättern die Rede war, jetzt ganz aufgegeben, eine Vermitte⸗ 
lung in Wien iſt auch nicht erfolgt, und wir müſſen warten, was geſchieht. 
Was aber auch geſchehen mag, möchte leicht zu fpät kommen, da England 
und Frankreich bereits am Werke ſind. Welche Hinderniſſe hier obgewaltet 
haben, wird ſich demnächſt wohl aufklaren, indem es die Nationalverſamm⸗ 
lung an Interpellationen nicht fehlen laſſen wird. Daß der Reichsver⸗ 
7 gerade ein Oeſterreichiſcher Fürſt iſt, konnte der Sache nur entſchie⸗ 
den förderlich fein; ihm konnte es gar nicht ſchwer fallen, in Wien einen 
Einfluß zu äußern, der der Centralmacht in dieſer Angelegenheit die ihr 
gebuh rende Stellung ſicherte. (D. A. 3.) 
Bremerhafen, 21. Auguſt. Der hannoverſche Gronlandsfahrer 
„Neptun,“ Kommandeur Hanshagen, mit 150 Robben an Bord, iſt heute 
unter Spickeroog von den Dänen genommen worden. Von der Befagung 
wurden 36 Mann in ihren eigenen Boten ansgeſetzt, die übrigen 7 Mann, 
worunter der Kommandeur, dagegen zurückbehalten. Die Ausgeſetzten find 
mit dem großen Bremer Lootſen⸗Kutter hier angekommen. B.⸗H.) 
Altona, 24. Auguſt. Die Bundestruppen (meiſt im Herzogthum 
Schleswig) find jetzt wohl gegen 45- bis 50,000, die Schleswig⸗Holſteiner 
(meiſt im Holſteiniſchen) 10, bis 12,000 Mann ſtark. Folgende deutſche 
Baundesſtaaten haben zu dieſem jetzt etwa 60,000 Mann ſtarken Heere 
Kontingente geſtellt: Preußen, Hannover, Braunſchweig, Oldenburg, beide 
Mecklenburger, die vier freien Städte, Weimar, Naſſau und Baden. 
a — Man erwartet, daß innerhalb 14. Tagen, ſpateſtens bis zum 15. 
September, der Waffenſtillſtand und zwar im Allgemeinen auf eine Deutſch⸗ 
land günſtige Weile abgeſchloſſen werde. — Die Wahl Welkers zum 
Reichsgeſandten in Schweden wird hier beſonders geeignet gefunden, den 
Schweden einen richtigeren Begriff von Deutſchlands Verhältniß zur 
ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit zu geben, da Welker die Entwickelung 
des däniſch⸗deutſchen Streites von feinem erſten Keime an kennt. — Außer 
einem badiſchen Bataillon iſt heute noch eine halbe Batterie würtembergi⸗ 
Artillerie angekommen. (8-8. 
Mendsburg, 23. Auguſt. Heute Morgen traf Herr Deetz, Mit- 
glied der Nationalverfammlung zu Frankfurt a. M., Hier ein und ſetzte 
unverweilt feine Reife in das Hauptquartier der Armee fort. Man iſt 
geneigt, die Anweſenheit dieſes Herrn im Hauptquartier mit den Verhand⸗ 
jungen über den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes in Verbindung zu brin⸗ 
bringen; wenngleich noch fortwährend Verſtärkungen bei der Armee ein⸗ 
treffen. (B.⸗H.) 


Rendsburg, 23. Auguſt. Heute Morgen iſt der Unter Staats- 


Sekretär Max v. Gagern aus dem Hauptquartier wieder zurückgekehrt. 
Gleich nach feiner Ankunft traf auch der Prinz von Noer hier ein, und 
ſammtliche Mitglieder der Regierung verſammelten ſich, um die von Däne⸗ 
mark erhaltene Antwort auf die gemachten Vorſchläge entgegenzunehmen. 


Oeſterreich. 


Wien, 21. Auguſt. Es geht heute ſehr unruhig her. Schon ſeit 
geſtern Abend herrſchte Aufregung wegen einer in er 9 Pe⸗ 
tition zur Auflöſung der akademiſchen Legion. Der Gemeindeausſchuß, 
ohnedies wegen ſeiner Unwirkſamkeit ſehr unpopulair, wollte nun heute mit 
einem Male die Herabſetzung des Taglohns beſonders für die Arbeiterinnen 
von 20 auf 15 Kr. durchſetzen. Die Arbeiter rotteten ſich nun zuſammen und 
rflanzten ſich unter Aufſtellung ihrer Fahnen vor dem Rathhauſe auf. Es 
wurde Generalmarſch geſchlagen. Schon geſtern hatte die Nationalgarde 
ſcharfe Patronen erhalken. Sie verſammelte ſich heute alsbald auf allen 
bedrohten Punkten. Der Minifter Schwarzer hatte eine an ihn abgeſandte 
Arbeiterdeputation ſchon früher darauf hingewieſen, daß die Nationalgarde 
ihre Schuldigkeit thun werde. Die Läden ſind geſchloſſen worden und es 
iſt viel Lärm auf den Straßen; man hört jedoch nicht, daß Blut gefloſſen 
ſei. An der Börfe machten dieſe Unruhen nur geringen Eindruck, allein 
feit dem Schluß derſelben haben fie zugenommen. — 4 Uhr. Die Unruhen 
ſcheinen ſich ſo weit zu legen, da die innere Stadt durch die Nationalgarde 
von der äußern abgefnerrt wird, und die Arbeiter hinausgedrangt, innen 
aber 5 a 5 A. 

— Briefe aus dem Süden Ungarns, die geſtern hier ankamen“ be⸗ 
leuchten die dortigen Zuſtände. In dem einen beißt es 1 5 nächſte Acht 
zu erwarten, daß die Serben aus der Türkei in Ungarn einbrechen, zu 
Gunſten der Raizen. Wie es allen Auſchein bat, fturzt Fürſt Karageo⸗ 
a und der alte Miloſch, dem man in Rohitſch fo freundlich thut, 
* Ren das Kommando der Südſlawen, aber nicht etwa zur Herſtellun 
if en Reichs. 81e Monarchie — nein, zur Aufrichtung des ſüdfla⸗ 
ſelben jezt il Die Sudſlawen ſchmeicheln den Deutſchen, weil ſie die⸗ 
Iden 10 . entbehren können, ja ſogar eifrige Bundesgenoſſen in ihnen 
Ses ven Ja ganz unklug, die ſchwarzgelbe Fahne nicht zu ihren 
der Welt 8 rauchen. Ipre Art Krieg zu führen ift die grauſamſte von 
der Welt. Hier iſt es einem Menſchen, wenn er auch kein Ungar iſt, rein 
anmögtich, nicht fur Ungarn Partei zu nehmen. Hann N 
Belgier u. ſ. w., gebildete und reiche Ma e n e Aa 
mitgehen. Sie ziehen aus für df eu anner, ſieht man als Freiwillige 
gegen Asien. In Wien halt wan aa gegen die Barbarei, für Europa 

5 an Jellachich für den Ritter der Monarchie, 


eine Königl. Verordnung vom 12. 


gelegenheiten . getroffen ſeien, um die Mitwirkung 


er glaubt vielleicht ſelbſt, daß er es ſei. Er konnte den feit 20 Jahren 
vorbereiteten Aufſtand entfeſſeln, er konnte den Strom der Antipathien ſei⸗ 
nes Volkes gegen die Magyaren leiten, weil dies naturgemäß iſt, aber 
wird er dieſes alles zu Gunſten Oeſterreichs vollenden können? Nein, das 
Volk gehorcht ihm, ſo lange er dem Sturme voranſchreitet, und der dringt 
vor zur Entfaltrng nationaler unabhängiger Machtvollkommenheit. Tau- 
ſende von Ungarn ziehen hier (Szejedin) täglich durch, das ganze Volk iſt 
Soldat geworden. Sie wiſſen, es ſei auf einen Vernichtungskrieg gegen 
fie gemunzt. Die Bataillone der jungen Freiwilligen deſiliren tanzend, die 
alten marſchiren lächelnd. Greiſe von 70 — 80 Jahren thun dies. Sie 
wiſſen Alle, es gelte einen Kampf auf Tod und Leben. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Peſth, 20. Aug. In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
haben Koſſuth und die miniſterielle Majorität wieder auf eklatante Weiſe 
ihre Charakterſchwäche dargelegt. Bis vorgeſtern hatte Koſſuth in den 
Büreaux die Majoritat mit allem Nachdruck dafür geſtimmt, „daß kein ein⸗ 
ziger ungariſcher Soldat in eine öſterreichiſche Uniform geſteckt werde.“ 
Man hatte daher den Fall des Kriegsminiſters Meßäros und feiner gleich⸗ 
eſinnten Kollegen als gewiß betrachtet. Geſtern früh hielten aber die 
iniſter Konferenz, deren Ergebniß ein neues Komödienſpiel war, welches 
Koſſuth im Haufe. der Deputirten zum Aergerniß jedes Wohlgeſinnten ge⸗ 
geben. Koſſuth theilte ſich wieder in den Menſchen und in den Miniſter, 
der erſtere ſei fur ein beſonderes ungariſches Militair, aber der Miniſter 
muſſe ſich dagegen ausſprechen und die Majorität, welche noch vorgeſtern 
keinen einzigen Ungar unter das öſterreichiſche Militair geben wollte, machte 
eſtern auf das Kommandowort ihres Generals ſchnelle Umkehr. Nach 
oſſuth's Vorſchlag ſollen nun die neuen Rekruten den bereits vorhandenen, 
öſterreichiſch kommandirten Regimentern eingereiht und was übrig bleibt, 
unter die ungariſchen Mohilgarden vertheilt werden, dafür aber ſollen dieſe 
bis zur Hälfte öſterreichiſche Offiziere bekommen. Koſſuth iſt alſo noch 
ſchwarz⸗gelber geworden, als der Kriegsminiſter Meßäros ſelbſt, indem 
dieſer die theilweiſe Verſehung der Mobilgar den mit öſterreichiſchen Offi⸗ 
zieren nicht verlangte. Die Sinnesänderung Koſſuths und ſeiner Majo⸗ 
rität ſoll durch kategoriſche Befehle bewirkt worden ſein, welche er vorge⸗ 
ſtern Abend aus Wien erhalten. (Br. 3.) 
— Alle croatiſchen regulairen Regimenter, gegen 18,000 Mann, eilen 
der Grenze zu. Der Banus hat die aus Peschiera zurückgekommenen 
Ottochaner Grenzer bei St. Jvan gemuſtert, und ungefähr folgende Worte 
geſprochen: „Tapfere Ottochaner, Euer Heldenmuth wird in Europa be⸗ 
wundert. Wir kämpfen jetzt für die Centralregierung, eine conſtitutionelle 
Monarchie, die dem Sitz des Kaiſers anheimfallen muß. Der größte Theil 
Ungarns erwartet uns als ſeine Befreier. Nur 4 Wochen und Ihr ſeid 
Curen Familien wieder gegeben. Ein ſtarkes conſtitutionelles Kaiſerreich 
als Bollwerk gegen alle Feinde von Oſt und Weſt, wird der Lohn der 
tapfern Croaten und aller getreuen Oeſterreicher fein. Wir kämpfen für die 
Freiheit der Krone und des Volks, für Brüderlichkeit und Gleichheit!“ 
Vergöttert von feinen Soldaten kehrte der Banus von St. Ivan nach 
Agram zurück. Im Laufe dieſer Woche wird der Angriff beginnen. Man 
ſchaͤtzt die Geſammtmacht des Banus auf 80 90,000 Mann. Das rath⸗ 
loſe Ungarn, das ſich in dieſer Kriſis von Oeſterreich trennen wollte, wird 
ſeinen Fehler ſchwer büßen. { 


tz en. Auch von Bergamo und E 
hier die Poſten angekommen, folglich kann ihre Befesung durch die Lafer 


Nachri . | 2 
Man aus Piemont und Mailand, und die Piemonteſen, gegen 4000 


Albert ſoll bereits durch 


— Nach Beri 
Der Marſchall Radetzky hat 


a n 8 enberg das diplomatiſche A 
feinem Hauptquartier übertragen. Er it in beſtenzigem Bekeht t de 


— Tagesbefehl des Feldmarſchalls Radetzky, Hauptquarti i 
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zu Sieg geſchritten und in dem 1905 eau de e 115 
rend von der Etſch bis zum Tieino vorgedrungen. Von den Mauern Mai⸗ 


g wollte. 
Namen des Katſers und des i 

wie um das Vaterland a N babt Euch um den Thron 
air gerbeiführen ſollte aber der Feind in ſeinem blinden W 
fieg oe wagen, dann follen neue Triumphe ihn lehren, was das 
Kal ans oſterreichiſche Heer vermag, ein Heer, welches, getreu ſeinem 
ſeine höch inniger Liebe fürs Vaterland keine Mühe ſcheut, und wenn 
5 ſten und heiligſten Güter bedroht ſind, dem Tod die Stirne bie⸗ 
5 Teieft, 17, August. Heute Morgen in aller Frühe ging ee 
ost des loyd „Trieſiſe“ nach Venedig ab, um zu rekognosziren. Hier 


werden jetzt ernſtliche Anſtalten zur Blokade der Lagunenſtadt getroffen; 
12 Fahrzeuge, beſtehend aus 2 Fregatten, 1 Korvette, 1 Briggs, 1 Goslette 
und 1 Dampfböte, ſind bereits dazu in Stand geſetzt. (A. 3.) 
„nc Fraukreich. 

General Cavaignac ſoll ſehr ſorgenvoll fein, 
Vor einigen Tagen fand ein außerordentlicher Kabinetsrath Statt, wozu 
außer dem Präfekten der Seine und den Polizei⸗ Präfekten der Präſident 
der Nationalverſammlung und gegen 20 Repraſentanten verſchiedener 
Meinungsſchattirungen geladen waren. Zweck der Berathung war die 
kritiſche Lage der Gegenwart. Man kam zu dem Beſchluſſe, daß es nicht 
mehr möglich ſei, die Dokumente des Unterſuchungsberichtes geheim zu 
halten, welche Uebelſtände es auch für manche Förderer der Republik ha⸗ 
ben möchte. Es kam hier zur Sprache, welche . Menn Stimmung ſich 
in den Provinzen gegen Parks und ſelbſt gegen die epublik äußere, welche 
im Ganzen von der Departementalpreſſe getheilt werde; daß die indu⸗ 
firieffe und kommerzielle Kriſis beim Herannahen des bevorſtehenden Win⸗ 
ters die Gefahren der Lage noch vermehre, wurde anerkannt. 
Republikaner ſoll dabei haben die Worte fallen laſſen, daß man die rothe 
Republik durchmachen müſſe, ehe man zur Monarchie zuruckkehre. Da ſoll 
General Cavaignac mit den Worten aufgeſprungen fern: „nie, nie!“ Das 
Bien public will wiſſen, daß die Frauendemonſtration auf heute ausgeſetzt 
ſei. Die Frauen follten ſich auf dem Baſtillenplatze verſammeln, und in 
einer Prozeſſion die Petition zu Gunſten der Inſurgenten überbringen. 
Eine Schaufpielerin, welche durch einige Erfolge in der Tragödie bekannt 
iſt, ſoll an der Spitze fein. — Geſtern iſt einer der Redacteure des Lam⸗ 
pion verhaftet worden, ein zweiter, den gleiches Schickſal treffen ſollte, 
wurde nicht aufgefunden; den Adminiſtrator des Journals hat man nach 
einer Hausſuchung freigefaften. Es ſoll die Rede davon ſein, daß ein 
Paar der neu c nenn Journale wieder ſuspendirt werden follen, 

— An heutiger Börfe waren die Kurſe flau, worauf die unbeſtimmten 
Gerüchte und Beſorgniſſe über neue Unruhen Einfluß haben. Ein Ba⸗ 
taillon mobiler Garde ſteht auf dem Boulevard zwiſchen der Port St. 
Denis und St. Martin und der Rationalpalaſt iſt von zahlreichen Truppen 
bewacht. Die Militairbehörde hat überhaupt außerordentliche Sicherheits⸗ 
maßregeln getroffen. Die Häuſerbewohner in der Nachbarſchaft der Na⸗ 
tionalverſammlung find in Kenntniß geſetzt worden, daß die Truppen für 
den Fall eines neuen Aufſtandes in den Häuſern Poſto faſſen würden, 
woranf fie ſich gefaßt zu machen hätten. Falls ein Aufſtand ausbricht, 
wird der Nationalpalaſt verbarrikadirt werden. Der National giebt die 
Gerüchte zu, hält fie aber für übertrieben. Wenn auch der Unterſuchungs⸗ 
bericht die Leidenſchaften angefacht, fo glaubt er aber, daß dies mehr ein 
Vorwand, als wirklicher Anlaß fer, und daß dies nur als Mittel zum 
Zwecke benutzt würde. Er bemerkt, es gebe nuverbeſſerliche Menſchen, die 
nichts gelernt, noch vergeſſen, und die zur Befriedigung ihres Haſſes und 
ihres ene A h Alles zu unternehmen wagten. — Wieder ſind 
in verffoſſener Nacht 400 Inſurgenten nach Havre abgeführt worden. 
Die Truppen um Paris haben des ſchlechten Wetters wegen die Winter⸗ 
Be ſchon bezogen, und liegen in den Kaſernen und den Forts. Im 
Hotel de ville, der Nationalverſammlung und der Polizeipräfektur werden 
ebenfalls je ein Bataillon kampiren. — Soeben erſcheink ein Beſchluß des 
Präſidenten der Exekutivgewalt, welcher von heute an folgende Blätter 
wieder ſuspendirt. Es find: le Repräſentant du veuple, le Per du Chene, 
le Lampion und la Vraie Republige. In den Motiven des Beſchluſſes 
heißt es, daß dieſe Blätter durch ihre Doktrinen gegen Staat, Familie 
und Eigenthum, durch ihre gewaltſamen Aufreizungen wieder Aufregung 
und Bürgerkrieg zu erzeugen im Stande wären. a 

— wwponer Blatter dom 18ten melden, daß General Oudinot, Ober⸗ 
Befehlshaber der Alpen⸗Armee, einen großen Theil feines Heeres verſam⸗ 
melt und ihm angezeigt habe, daß es von heute an (17ten) den Kriegsſold 
bezöge. Die Soldaten, fügen die Blätter hinzu, haben dieſe Nachricht mit 
großem Enthuſiasmus empfangen. ern N 

— Contre⸗Admiral Trehouart ſoll mit feiner Flotten⸗Dipviſion in den 
Gewäſſern von Venedig Anker geworfen haben, um, falls die Oeſterrei⸗ 
cher Venedig belagern, die dortigen Franzoſeu zu ſchutzen und jene Vene⸗ 
tianiſchen Familien, welche flüchten wollen, an Bord zu nehmen. 

In Catalonien iſt, den neneften Berichten von der Grenze gufeige, 
eine republikaniſche Bewegung ausgebrochen. 1100 Mann, unter olins, 
ſind vor Barcelona erſchienen, haben die Städte Maſuon und Badalona 
beſetzt, die nur drei Stunden von Barcelona liegen, ſie haben die dortigen 
Truppen entwaffnet und ſich über Semboy nach Vilanova gewendet. Ale 
lungen Leute verlaſſen Barcelona und ſchließen ſich der Bewegung an. 
Eine ähnliche Bewegung brach am Sten d. in Tarragona aus, Oberſt Bald⸗ 
viels an der Spitze der ganzen Jugend von Reus beſetzte das Campo von 
Tarragonien; mehrere Garniſonen erklärten ſich für die Bewegung. Am 
loten d. war der Schrecken in Catalonien allgemein, die Behörden ver⸗ 
langten überall Truppen⸗Verſtärkungen, ohne ſie erhalten zu können. 

Bermiſchte Nachrichten. 

Stettin. Am 25. Auguſt c. find als an der Cholera erkrankt gemeldet 
20, geſtorben 7 Perſonen. — Im Ganzen blieben noch in Behandlung 86 Kranke. 

Berlin. Auf dem Schießſtande in der Jungfernhaide, wo geſtern die 
3te Compagnie des 17ten Bürgerwehr⸗Batailſons ein Feſtſchießen abhielt, 
ereignete ſich das Unglück, daß der als Scheibenzeiger fungirende Füſilier 
des 12. Infanterie⸗Regiments, Karl Schmidt, von einem Bürgerwehr⸗ 
mann erſchoſſen wurde. Die Ermittelungen haben herausgeſtellt, daß die 
Schießübuug ſelbſt mit muſterhafter Ordnung e wurde und nur eigne 


Paris, 21. Auguft 


Unvorſichtigkeit den Tod des ic. Schmidt herbeiführte, indem er in dem Augen⸗ 
blick, wo ein Wehrmann in Anſchlag lag, ſich mit dem Körper aus der 
Schutzluke herausbog, fo daß ihm die Kugel durch die Bruft ging und er 
mit den Worten: „Bruder ich bin geſhoffen neben ſeinen Kameraden, den 
gie Wünſcher, der ihn beim Scheibenzeigen unterſtützte, leblos in die 
chutzluke zurückſtel. RR Berl. Bl. 

in Bericht aus Verona in dem Oeſterreichiſchen Lloyd erzählt, daß 
von den Piemonteſen in Peschiera bei dem Fall einer Bombe in das La⸗ 
boratorium 7 vor Sch recken plötzlich geſtorben ſeien. (2) 


e Getreide⸗ Bericht. 


Wei ie lber ſchleſich 
eisen, nach Qualitaͤt — k. 88 pfd. gelber eftſcher 59 
i 2 gering. Qualität 58 Thle. each, 87 88pfd. 


Thlr. degeben, Söpfd. bunt. 
do. 59½ Thlt, begeben, Sapfd. gelb. ſchleſ. 60 Thlr. offeritt. 


Ein alter 


— — 


ohne Geſchaͤft, pr. Sept. — Okt. 18 Thlr. Br. 


Noggen, in leco Sepfd. am Lager 29 Thle. offerier, 28% Thlr. begeb 
pr. Sept. — Okt. 29 Thlr. gemacht, 292 Thlr. gefordert: 0 7 5 eben, 
Geeſte, große, loes 26 — 25 Thlr., kleine 23 — 22 Thle. 
a in joe u in 16 — 5 Thlr. 2 ver 
äböl, in loco 10%, Thlr. Br. und bez, 10%, Thlr. Geld., pr. Aug — 
Sept, 10%, — ½ Thlk., pr. Sept. — Okt. desgl gemacht, Okt. No 11 — 
10% Thle. Geld, pr. Nod — Dezbr. 11 — 11 Thlr. a . 
Leinsl, in loco 10 Thlr. Lieferung 9¾ Thle: N 
Spiritus, in loco ohne Faß 19 — 18% Thlt. bez., mit Faß 18 ½ Thlr. 
PR 17½ Thlr. Geld, Okt. — Nov. 
17 Thlr. bewilligt und zu machen, 17% Thlr. Br. 
N 12 Breslau, 24. Juni. 5 
Weizen, weißer 56, 60 bis 63 ſgr.; 
Roggen, 31,34 bis 38 ½ ſgr. 
Hafer, te, 17 bis 18 dor. Rapps, 74 — 77 ſyr. . 
Winrer-Nips, 70 — 72 ir. Sommer: Rippe 61 — 67 far 
Spiritus, a 8½ und 9 Thlr. einiges, ſowie 100 Eimer pr. Auguſt zu 
6 Thie begeben. . 3 
Rübol, ohne Handel. Zink, ab Gleiwitz 3¼ Thlr. Geld, ohne Abgeber. 
5 ‚Stettin, 25 Auguſt. a 8 
Weizen, nach Qualität in loco mit 62 — 65, Thlr. bezahlt. 
Roggen, 30 Thlr. gef., in loco 28 — 29 Thlr. bez., pr. September — 
Oktober 27%, a 281, Thlk., pr. Frühjahr 32 Thlr. bez. 
Hafer, 15 — 18 Ile. ger, in loco 14 — 15 Thlr. bez. 
Napps, immer noch auf 70 Tolk. gehalten. 3 
Nüböl, 10% Thlr. gef., in loco 12% bez, pr. Sept. — Okt. 10% Thlr. 
pr. Nob. — Dez. 10% Thlr. bez 
Spiritus, in loco 19% 
nichts gehandelt. 
Zink, 41 Thlr. gef., ohne Umfas: 


gelber desgl. 55, 59 bis 62 fur. 
ekſte, 21, 23 bis 25 far. 
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% ohne, 21 % mit Faß bez. Auf Termine 


Berliner Börse vom 23: August. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zinsfüsss | Brief Geld | Gem, Zinsfuss. ] Brief Geld.] Gem. 
St. Schuld-Sch. 33 747? 731 Kur- Nm Ptabr. 35 903 90 
Seeh. Prümm- Seb. 883 — | Sehen an. 31 * a 
K. & No. Schldr.. 33 — 559 dd. Jet. B. gar. do. 33 — = 
Berl. Stadt-Obl. 33 — | Pr. Bk-Anth-Sch. I — | — — 854 — 
Westpr. Pfübr. 32 = 773 — f 85 
Grosh. Poseu do. | 41 — 964 ! Frirdrichst’or. — 13+3 1373 
do. do. 57 — 785 ad. EIduasStir.— 123 | 127 
Ostpr. Pfaudbr. 34 — 85 1 Distontd 35 47 
Pomm. do. 32 903 905 i 
Ausländische Fonds 

Russ Be. 5 — 22 Poln. neue Pldbr. | 4 89 = 
Ao. b. Hope 3 1. 5 — en do. Part. 500 Kl. 4 66% 66 N 
do. do. I. Abl. A) — — do. do. 300 Fl. — — — 
do- Stiegl. 2 14.44 — 804 Hanıb. Peuer-Cas 3 — nn 

do. dv. 5 A. 41 — | do. Btaats-Pr.Aul | _ | — — 
do.v-Rehsch- Ist.] 5100 — Holl. 2 0 oſe Int. 21 — 8 
do. Pole. Sehstzo 4 641 633 | Kurt. Pr.. 40. ——— 
do. do. Cert. L. A. 5 754 744 Surd. do. 36 Fr. — — . 
dgl. L. B. 200 Fl. | — 12 | N. Bad. do- 35 Kl. — 
Pol. Pfdhr. a. a-. CU. | 4 | 89 882 


Aeubahn-Actien. 


Sus. 


Tages- Cours. Weiovit-Aetieuſg Tages- Cours, 


ssnzsu1Zz 
L enten 


Stamm Aetien. 


1 


Berl. Anh. Lit. A al73l38, B. 83 C. ella 4 1 ba, 
do. Hamburg | 4172168 18. 672 6. do. Hamburg.. 431903 bs. u. G. 
do. Stettin- Stargard 4 00883 B do. Potad.-Magd. 4774 G. 5 
do. Potsd.-Maguebg. 4 4537582. u. G. do. do 3086 bz. 

Mar ee 1 a 1032. bz. en e . 10 er 

o. Leipziger I alle-Khuriuger . » 2183 bz. 
Halle-Phüringer . . . 4152, B. n . 44 90: 8. 
. A 1 151 br; Bir v ‚sent 7 3 64% = 

o. Aachen 557 U. 55 6. 0 Priorität, 75 6, 

Bona-Cöla 0 1 5 do. Stamm- Prior. 46555 

Düsseld Elberfeld, 44 70 6. Düsseld.-Ulberfeld „ 4 — 

Steele-Vobwinkel — 4 00 B. NMiederschl.-Märb isch. 4482 bz. 

en en 13+ — 70 be. > ” — 593 br. u. G. 

o. Zweigbabn ie o. zerie 5901 bz. 

Oberschles. Litr. A; 31 6 907 6 do. Zweigbal un. AN — 
do Litr. B. 32 6 901 17 do. do. 5 6 

Cosel-Oderberg 4 een m Oherschlesische - . 4 166 

Breslau-Freibürg . 45 — Cosel-Oderborgz 2 

Krakau-Obersehles- 5 4 — 43 Br Seibt e 

Bergisch- Märkische 4 58 B Breslau-Froiburg . | 44 — 

Stargard-Posen 4— 67 4 B. 673 bz. 

Quittungs- ei regen 
Bogen. = * 

W n e B. 460 861 R 1 44 — 
rieg-Neisse . n eipzig- Dresden 4 — 

Magdeb.-Witteuberg 400 53 a 46 br. Cheumitz-Risa 4 — 

Aachen-Mästricht . . 430 Süehsiseh-Bayerische 4 — 

Thür. Verbiud,-Bahu 20 Kiel-Altoua 4 —d 

Ausl. @witigs.: Ka Amsterdam - Rotterdam 4 — 

Bogen, 53, Mecklenburger 434 bz 

Ludw.-Bexbach 24 Fl. 490 — 

Pesther 3 Fl. 480 7: 

Fried.- Wilh «Norab.. . | 4/85 4317327 43 ba 


k * 


| 24. 
4 
Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Abends 


8 Mor ens Mittags 
Monat Auguſt 8 6 Uhr. 2 Uhr. | 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 25 336,22“ 336,95“ | 338,04" 
auf 0° reduzirt. x 9 7,80 
Thermometer nach Réaumur. 25 Fe ri . 


* 


Beila ge. 


Bötig zu No. 165 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
1 Sonnabend, den 26. Auguſt 1848. | Bere he 
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Deutſchland. . 

19. Auguſt. Geſtatten Sie, daß ich noch nach. 
8 Arne abe den Zug ben bier nach Köln berichte, was vielleicht 
Manches erg „Anderes berichtet. N 8 blue des Geſchehenen 
5 eführt, ſondern nur auf Thatſachen 1 J 

ſoll machen weden l fe geeignet find, auf politiſche Zuſtande ein en 
der helleres Licht zu werfen. Sie wiſſen, daß ich als Mitglied der 7 
tionalverſammlung zu Denen gehörte, welche erwählt waren, in einer be⸗ 
ſonderen Deputation dieſelbe zu repräſentiren. Zu den Erwählten gebörten 
außer mir: Auerswald aus Breslau, Beſeler aus Greifswald, v. Boddien 
aus Pleß, Cetto aus Trier, Deetz aus Wittenberg, Franke aus Schleswig, 
Jordan aus Berlin ꝛc. An der Spitze dieſer Deputation ſtanden die drei 
rafidenten o. Gagern, v. Soiron und o. Hermann. Wir fanden unſern 
Has auf dem Schiffe, welches der Erzherzog in Biberich beſtieg, und 95 
langten Abends gegen 8 Uhr nach Köln. le Reife war ein Iriumph= 
zug ohne gleichen; an vielen Stellen des errlichen Rheinufers empfing 
uns die ganze Bevölkerung der Städte und Dorfer mit Lebehochs und 
überall waren die Buürgerwehren aufgeſtellt; an einigen Orten be⸗ 

Muſik, überaf 5 wehren aufgefte a 
fand ſich die ganze katholiſche Geiſtlichkeit im Ornat am Ufer. abe 
großartig war unfer Empfang in Koblenz, wo wir landeten und den Erz 
derzog begleiteten, als er das Ufer betrat, nicht um ein Diner von der 
Stadt anzunehmen, wie man behauptet hat, ſondern um die Bürgerwehr 
HR muſtern und ſich dem Volke zu zeigen. Daß die Idee der deutſchen Ein⸗ 


— — — va 
um —— 


eit in den Rheinlanden tief in alle Volksklaſſen gedrungen iſt, kann un⸗ 


dalich verkannt werden; daß aber die ultramontane Partei dieſe Idee 
1 Intereſſe auszubeuten ſucht und an der vorhandenen Stimmung 
weſentlich Theil hat, darf man eben ſo wenig überſehen. Die Gründe der 
ultramontauen Partei bei dieſer neuen Art von Propaganda liegen nahe 
— Der Empfang des Erzherzogs am erſten Tage und des Königs am 
folgenden waren gleich herzlich und großartig. Die 1 der d Worte 
in der Rede des Königs, in welchen er auf die Rechte der Fürſten ver⸗ 
weißt, mißfiel einigen; obwohl es kaum möglich iſt, zu verkennen, daß er 
von feinem Standpunkt in der Antwort auf Gagerns Rede etwas Anderes 
nicht ſagen konnte. Der folgende Tag verſöhnte Alles. Von dem glän⸗ 
zenden Feſt auf dem Gürzenich berichte ich nur, daß man der Deputation 
aus Frankfurt den Ehrenplatz nahe dem Könige und dem Erzherzog anwies, 
ſowie man überhaupt bemüht war, die Bedeutung des Reichsparlaments 
hervorzuheben. Daß wir deſſenungeachtet in einzelnen Fällen verabſäumt 
wurden, wird jeder Billigdenkende gern auf Mißverſtändniſſe ſchiehen, 
welche bei ſolchen Gelegenheiten nicht ganz zu vermeiden ſind. — Das 
Königliche Diner in Brühl hatte dagegen ganz den Charakter der früheren 


Zeit. Hier ſah man faſt nur Uniformen, reiche Stickereien, Sterne und 


Bänder. Sehr taktvoll fand man es, daß die preußiſchen Offtziere, welche 
Abgeordnete für Frankfurt ſind, (die HH. Deetz und von Boddien), im 
chwarzen Fracke bei dem Könige erſchienen; Hr. v. Auerswald trat aber 
in einer reich geſtickten Uniform mit goldenen Schnüren von den Schultern 
herabhängend auf. Gleichwohl waren die beiden erſtgenannten fan 
ſowohl auf dem Gürzenich wie in Brühl Gegenſtand einer entgegenkom⸗ 
menden Aufmerkſamkeit ſeitens der königlichen Prinzen und anderer beſtern⸗ 
ter Herren, welche faſt etwas Verletzendes für die übrigen Mitglieder der 
Deputation hatte. Daß in Brühl eine andere Luft wehte als auf dem 
Gürzenich, war ſehr fühlbar. Doch trägt wohl Niemand weniger die 
Schuld daran als der König, der wahrhaft liebenswürdig und wohlwollend 
ſich gegen Jedermann bezeigte. Die Geiſtlichkeit entfaltete einen ungewöhn⸗ 
lichen Pomp und mag wohl einen bedeutenden Eindruck auf die Gemüther, 
auch der anweſenden Proteſtanten beabſichtigt haben. Die kirchlichen Fra⸗ 
gen ſtehen bevor; ſie werden wahrſcheinlich arge Stürme in der Reichs⸗ 
verſammlung hervorrufen; die Ultramontanen bieten Alles auf, einen Sieg 
zu erringen, welchen das proteſtantiſche Deutſchland theuer würde bezahlen 
müſſen. Mindeſtens dürfte man gehofft haben, in Köln manches ſchwan⸗ 
kende katholiſche Gemüth von Neuem zu feſſeln. Wir wollen die Ent- 
wickelung abwarten. Im Ganzen glauben wir das Feſt in Köln jedoch 
als ein verſöhnendes und ſelbſt auf die extremen Parteien noch gunſtig 
nachwirkendes bezeichnen zu müſſen. Taäuſchen wir uns hierin nicht, fo 
wollen wir die in Köln verlebten Tage ſegnen und fie mit ihrer Herrlich⸗ 
keit im Gedächtniß bewahren. (D. A. Ztg.) 


Italien. 


Rom, 9. Aug. In den Nachmittagsſtunden erſchien geſtern auf der 
Piazza Avoſtoli vor dem Palaſt Colonna, in dem der Geſendte der fran⸗ 
öſiſchen Rerublik wohnt, eine außerordentliche Menſchenmenge, die mittelſt 

eputation dem diplomatiſchen Repräſentanten Frankreichs im Namen des 
roͤmiſchen Volks eine mit vielen Tauſend Unterſchriften (darunter wenige 
von Geiſtlichen) bedeckte Adreſſe folgenden Inhalts überreichen ließ: 
„Als Italien ſich zur Austreibung der Oeſterreicher erhob, da habe man 
ihm franzöſiſcherſeits ien angetragen. Dankbar für ein fo edel⸗ 
müthiges Anerbieten hätte man ſie damals nicht angenommen, weil man 


eignen Kräften ſeine Befreiung verdanken wollte. Die Zeiten hätten ſich 


geändert; nicht alle italieniſche Fürſten nähmen Theil an dem Krieg, in 


welchem jetzt mit unverhältnißmäßigen Kräften geſtritten würde, da Oeſter⸗ 
reich nicht allein feine, ſondern auch anderer Fürſten Soldaten gegen Ita⸗ 
lien agiren laſſe. Jetzt ſei ſomit der Augenblick gekommen, wo Italiens 
offnungen auf Frankreich geſtellt wären. Das römiſche Volk, deſſen 
unſch der des geſammten Italiens ſei, bitte um die mächtige Hülfe 
fir Die Gefahr drohe; Italien ſehne ſich, zur Vertheidigung 
1 ſo gerechten Sache die eignen Heereshaufen mit denen Frankreichs 
15 freiheit nämlich zur Vertheidigung nationaler Independenz und Vol⸗ 
5 Nach Leſung der Adreſſe antwortete der Geſandte: „Frankreich 
1 e daß Italien der Herrſchaft von Barbaren wieder preis⸗ 
gur Verf 110 die Schäge und Mannſchaften Frankreichs würden Italien 
dem alien en den wenn os fie verlangte.“ — Wie begreiflich, hat dieſer 
(ei une‘ 5 Nationalhochmuth in der rechten Weiſe ſchmeichelnde Be⸗ 
die sich in airivien mit neuen weitausſehenden Hoffnungen erfüllt, 
jedoch wahrſcheinlich in einer ganz andern Weiſe als in der ge⸗ 


r 


inſofern Bezug 


wünſchten realiſiren dürften. Viele ahnen das auch und ſchieben die ganze ; 


Schuld der ſchlechten Kriegsgeſchäfte der italieniſchen Armee auf die zwei⸗ 
ſtühlige Lage, in welcher ſich Pius IX. nach ihrer Meinung fort und fort 
herumbewegt. In ihrem Unmuth gingen die Ultras der Partei geſtern 
Abend ſogar ſo weit, daß ſie in dem großen Caffe nuovo die im Salon 
aufgeſtellte Statuette Pius IX. herunternahmen und an ihre Stelle die 
des verſtorbenen Gregor XVI. mit den Worten ſetzten: Lieber einen 
Tyrannen als einen Verräther “ D. A. Z.) 
— Garibaldi hat einen Aufruf an die Italiener erlaſſen, worin er erklärt, 
daß er den ſchmachvollen Waffenſtillſtand, den Karl Albert abgeſchloſſen, nicht an ⸗ 
erkenne und daß er und feine Gefährten die Feindſeligkeiten fortſetzen werden. 
„Wenn der König von Sardinien, heißt es da, eine Krone hat, die er durch 
Verbrechen und Feigheit erhalten will, ſo wollen ich und meine Gefährten unſer 
Leben nicht durch Schmach erhalten; das Schickſal unſeres geheiligten Landes Toll 
nicht der Willkür ſeiner Unterdrücker anheimgeſtellt werden, ehe unſer Opfer voll⸗ 
bracht.“ Nach dem Treffen bei Luvino hatte Garibaldi keine weitern Kämpfe mit 
den Oeſterreichern zu beſteben. Es verlautet, daß er am 18. Auguft in Vareſe, 
wo nur wenige Oeſterreicher waren, eingezogen ſei. — General d' Apiee ſteht 
mit feinem Corps noch unangefochten im Veltlin. — In Mailand hat der Mu⸗ 
nizipalrath eine Zwangs⸗Anleihe auf die Vermöglichen von 2,800,000 Lire zu 
5 Prozent beſchloſſen. Ar (N. 
Livorno, 7. Auguſt. Die Befürchtungen, daß Italien der Anarchie 
entgegen gehe, fangen ſchon an ſich zu verwirklichen. In Florenz, Livorno, 
Bologna, Rom, Genua und vielen andern Städten ſind Unruhen ausge⸗ 
brochen. Um die Grenzen gegen einen etwaigen Einfall der Oeſterreicher 
zu ſchützen, hatte die koseaniſche Regierung 6 Kanonen aus dem Zeug⸗ 
hauſe von Livorno nehmen laſſen. Die Livorneſer glaubten aber, die Re⸗ 
gierung wolle ſich dieſer Geſchütze gegen die Einwohner von Florenz be⸗ 
dienen und hielten ſie zurück. Göſßenfungen zogen ſie durch die Straßen 
und pflanzten fie eine Zeit lang vor dem Palaſte des Gouverneurs auf. 
Die Regierung that nichts, um dieſe Vorgänge zu verhindern. a 
FE „ (N. C.) 
Moldan und Wallachei. 0 


Jaſſy, 11. Auguſt. Die Ruſſen bleiben, laut einem geſtern erhaltenen 
Ukas, auf unbeſtimmte Dauer im Lande und es wird zu ihrer Einquartie⸗ 
rung und Proviantirung Alles aufgeboten. Die allgemeine Meinung hier 
iſt, daß die Moldau und Wallachel Rußland überlaſſen ſeien, wofür, daß 
können wir nicht ahurn. b 1 21 U8 

Bufareit, 5. Auguſt. In Folge der aus Giurgewo angelangten 
Nachrichten von dem Einrücken türkiſcher Truppen erließ die proviſoriſche 
Regierung am 31. Juli folgende Proklamation an das Volk: „Gerechtig⸗ 
keit! Brüderlichkeit! Im Namen des romaniſchen Volkes. Die propiſoriſche 
Regierung. Brüder Romanen! Trotz all' unſerer Treue für die hohe 
ler betreten kaiſerliche Truppen unfern Boden. Wir wiſſen, daß jeder 
Romane. bereit iſt, zu ſterben für den Boden, auf welchem und für welchen 
Ihr achtzebuhundert Jahre lang gelitten, und wir machen Euch daher be⸗ 
kannt, daß Se. Excell. Suleiman Paſcha uns mittheilt, die türkiſchen 
Truppen rücken ins Land nicht in feindlicher Abſicht, ſondern zu dem ein⸗ 
zigen Zwecke, die alten Rechte und Inſtitutionen des Landes zu beſchützen. 
Die Regierung indeſſen hat, wie es ihre Pflicht erheiſcht, einerſeits Sr. 
Excell. Suleiman Paſcha unſer Bedauern ausgeſprochen, das Unoerletzlich⸗ 
keits⸗Recht unſeres Bodens angegriffen zu ſehen; anderſeits jedoch bittet 
ſie Euch, nicht zu vergeſſen, daß die hohe Pforte väterliche Geſinnungen 
für uns hegt. Romanen! Haltet Ruhe und Frieden. Seid überzeugt, 
daß, ſo lange Nr einig untereinander und ſo lange Ihr Eure Rechte mit 
jener ruhigen Kraft verlangen werdet, womit Ihr ſie errungen, Niemand 
dieſelben anzugreifen vermag. Die Mitglieder der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung: N. Minco. C. A. Roſetti.“ — Am folgenden Nachmittage fanden 
ſich über 25,000 Romanen auf dem Freiheitsfelde ein und einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen ſie, gegen den Einmarſch der türkiſchen Truppen ins 
Land zu proteſtiren. Es heißt in dieſen Proteſtationen: „Ganz Ro⸗ 
manien erkäret heute, da ſeine Stimme noch frei: Daß, wenn die hohe 
Pforte ihre Truppen von romaniſchem Boden nicht zurückzieht, ſondern 05 
mit bewaffneter Macht in die innern Angelegenheiten des Landes zu men⸗ 
gen ſucht, alle beſtehenden Traktate als von der Pforte ſelbſt für aufge⸗ 
loſt betrachtet werden. Daß dann die romaniſche Nation aller Verpffach⸗ 
kungen gegen die hohe Pforte frei und ledig iſt. Daß alle Geſetze, alle 
Inſtitutionen, welche den Romanen von den Fremden aufgedrungen werden 
ſollten, für ungeſetzlich betrachtet werden und es folglich die Pflicht jedes 
Romanen, ſich gutwillig denſelben nie zu unterwerfen. Daß jeder Nor 
mane, welcher fremde Armeen ins Land zu bringen erachtet oder dazu 
beiträgt, die bereits gekommenen länger im Lande zu halten, aller Rechte 
eines Romanen verlustig und als Feind der Geſellſchaft erklärt wird, daß 
folglich für ihn keine Geſetze mehr exiſtiren. Das romaniſche Volk.“ 
—— „ „e“:1 ꝶ——— ————— Dong 

Folgende kurze Darſtellung über den bisherigen Verlauf der auf der 
großen daftadte dürfte dem Publikum nicht nen ne ee en * 

Nachdem die Krankheit vom loten bis 2iften August c, vorzugswelſe auf der 
Schifferlaſtadie ſich mit außergewöhnlicher Schnelle und Heftigkeit verbreitet hatte 
mogten in demſelben Zeitraum auf der großen Laſtadie etwa vier Todesfalle vor⸗ 
gekommen fein, während hier viele Perſonen an Erbrechen und Diarrhöe zwar 
erkrankten, nach wenigen Tagen aber wieder genaſen, ohne von der Eholera er⸗ 


3.3. 


gef au fein. 8 
Am letztvergangenen Sonntage trat indeß auch auf der großen Laſtadie die 
Krankheit mit jener Heftigkeit auf, die ihre Opfer e Abbe ene 
tungslos abfordert. In einzelnen Fällen war im Verlaufe einer halben Stunde 
ſeit dem Beginne des Aufalles jede Hoffnung zur Geneſung vernichtet, und konnte 
man zu dem Glauben verfücht werden, daß die in früheren Jahren hier erſchie⸗ 
nene Cholera⸗Epidemie der heutigen in ihrem verderbenbringenden Verlaufe 
kaum gleich zu ſtellen ſei! — In den nächſtfolgenden drei Tagen mehrten ſich 
die Erkrankungen und Todesfälle auf eine beunrupigende Weiſe dergeſtalt, daß 
in der Häuſerreiße von der Kirchenſtraße bis zum Warniger Thore mehr als 
ſechszig Perſonen der Seuche unterlagen. Seit geſtern Mittag ſcheint ledoch 
die Krankheit, Dank der göttlichen Vorſehung, au Bösartigkeit abzunehmen; 
und wenn gleich bis heute — Freitag Nachmittag — erneuerte Erkrankungen 
vorgekommen find, fo haben diese augenfällig einen milderen Charakter augenom⸗ 


e 


regelmäßiger Beitrag von jährlich 2 fgr. von Einhun⸗ 
dert Thaler Verſicherungswerth in halbjährigen Raten 
a 1 far. eingezogen werden ſoll, für das laufende Jahr 
die erſte Rate Anfangs September d. J., die zweite 
Rate aber Anfangs November d. J. gegen gedruckte 
Quittungen der Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe erhoben werden 
wird. Stettin, den 24ſten Auguſt 1848. 

Mao Die Feuer⸗Societäts⸗Deputation. 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 

Der Verkauf von Billets zur Extrafahrt am 27ſten 
d. M. von hier nach Poſen iſt heute gänzlich geſchloſ⸗ 
ſen worden, wozu uns der ſchnelle Abſatz der hierzu 
beſtimmten Anzahl Billets veranlaßt hat. j 
Stettin, den 24ſten Auguſt 1848. 

Direktorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. Fraiſſinet. Hartwich. 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Der ſeit einiger Zeit Sonntags Abends ſtattgefun⸗ 
dene Extrazug von Finkenwalde hierher fällt jetzt fort. 


f Todesfälle. 


Am 22ſten d. M. ſtarb plötzlich am Nervenſchlage 
zu Cammin meine gute Schwiegermutter, die verwitt⸗ 
wete Schiffskapitain Wienberg im 53ften Lebensjahre. 
Dieſe traurige Anzeige widmet allen unſern Verwand⸗ 
ten und Freunden 
der Schiffskapitain Haubuß, als Schwiegerſohn, 
ar Amanda und Eduard Haubuß, Enkel. 
Grabow, den 2aften Auguſt 1848. 


Nach 10ſtündigem Krankenlager entriß uns der harte 
unerbittliche Tod unſere einzige geliebte Tochter 
Bertha, in einem Alter von 4% Jahren, dies zei⸗ 
en wir hiermit Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Stettin, den 23ſten Auguſt 1848. 
Carl Wolff nebſt Frau. 


Nach nur 6ſtündigem Krankenlager entſchlief heute 
früh 2 Uhr meine mir ſo liebe, theure Schweſter 
Auguſte. Mit tief gebeugtem Herzen widme ich dieſe 

„Anzeige allen Bekannten und Freunden zugleich im 
Namen meiner alten Eltern und meiner beiden Brüder. 
Stettin, den 24ſten Auguſt 1848. 
g A. Buchholtz. 


Den heute Morgen 8 ¼ Uhr erfolgten Tod meines 
geliebten Gatten, des Gaſtwirths Chriſtoph Ditt⸗ 
mann, zeige ich hiemit tief betrübt allen Freunden 
und Verwandten an. 5 
Stettin, den 24ſten Auguſt 1848. 
Po din 5 hinterbliebene Wittwe. 
Auktionen. 


Eas ſollen am 29ſten Auguft c., Vormittags 11) Uhr, 
auf dem kleinen Exercierplatze vor dem Berliner Thore: 
zwei tüchtige braune Kutſchpferde 

öffentlich verſteigerk werden. Reisler. 


8 Bekanntmachung. N 
Am Mittwoch den ten September d. J., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, ſollen auf dem hieſigen Rathhauſe: 
526 Klafter kiefern Klobenholz, 


465 >= . Knüppelholz, 
1005 = . Reiſerholz, 
„„ 52, elſen Reiſerholz, 
öffentlich an den Meistbietenden verkauft werden. 


Das Holz ſteht auf verſchiedenen Reviertheilen der 
0 en Stadtforſt und wird vor dem Termin auf 
3 Urnen durch den Oberförſter Reddemann zu Grün⸗ 
haus vorgezeigt werden 6 
Gollnow, ven 22ften Auguſt 1848. 

98 F Hadı i Der Magiſtrat. 
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«all Verkäufe beweglicher Sachen. 


Fuͤrſtenflagger Kaͤſe, I 
belter Qualität, a Stück 72 gr., bei 
Gregs enn Aug. Gotth. Glantz. 


= Von dem 80 beliebten Sahnen- 

Käse empfing, ich eine neue Sendung, 
und verkaufe das Stück wit 5 Sgr. 
Alexander Ekitiel, 


1 Kraufmzrkt No. 1027. 


„nnd Lampen⸗Colinder 
und Lampenſchirme in allen Größen empfiehlt billigſt 
Aan ı H. P. Kreßmann. 


Mediein⸗Glas 
in allen Größen iſt . Kr. 5 nun = Stettin. 
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meine bisherige Wohnung, 


Zucker in Broden & Pfd. 5, 54 u. 
6 sgr.. reinsehmeckenden Java- Caffe 
a Pid. 6 sgr., so wie sämmtliche Co- 


lonial- Waaren zu deu billigsten Prei- 


sen empfielilt bei reelster Bedienung 


Alexander Hittel, 


Krautmarkt Ne. 1027. 


N Neuen Engl. Matjes⸗Hering EM 
vorzüglicher Qualität empfiehlt in Tonnen, kleinen 
Gebinden und einzeln, billigſt 

Louis Speidel. 


DE Engliſches Porter-Bier, ER 
double Rrowyn- Stout, 5 
in Original⸗Gebinden und in K e bei 
ouis Speidel, 
Schulzenſtraße No. 338. 


Von den beliebten 
Manilla⸗Cigarren 
empfingen wiederum eine Partie aus Hamburg, und 
haben davon noch zu dem bekannten billigen Preiſe 
von 5 Thlr. pr. Mille abzulaſſen. I ö 
Louis Schultz & Co., große Laſtadie No. 226. 


Vermiet hungen. 


Im Hauſe No. 409 in der Breitenſtraße iſt am 
iften September die Ate Etage miethsfrei. 


Kleine Domſtraße No. 685 iſt die zweite Etage, be⸗ 
ſtehend in ſieben Stuben nebſt allem Zubehör, zu 
Michaelis zu vermiethen. Müller. 


Die Hälfte meiner Aten Etage, Breiteſtraße 
No. 390, neu, bequem und elegant gebaut, iſt zum 
iſten Oktober d. J. zu vermiethen. 


Große Wollweberſtraße No. 566 tft die Zte Etage, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, heller Küche nebſt 
Zubehör, zum Aften Oktober zu vermiethen. 


Da meine Geſchäfts⸗Verhältniſſe mich nöthigen, 
große Wollweberſtraße 
No. 590 a., 3te Etage, aus 5 Zimmern nebſt allen 
Wirthſchafts⸗Bequemlichkeiten beſtehend, zu verlaſſen, 
ſo wünſche ich dieſelbe anderweitig zu vermiethen, kann 
fie Jedem als eine hübſche freundliche Wohnung em⸗ 
pfehlen und bitte darauf Reflektirende, ſich bei mir in 
meiner jetzigen Wohnung, große Oderſtraße No. 4, 
nach dem Näheren zu erkundigen. ; 

E. H. Köppen. 


Mönchenſtraße No. 459—60 iſt die Ste und ate 
Etage zum iſten Oktober zu vermiethen. 


Zum iſten Oktober iſt die 2te Etage von 3 Stuben, 
1 Saal, 2 Kabinets nebſt Zubehör zu vermiethen 
h gr. Oder⸗ und Hagenſtraßen⸗Ecke No. 12. 


Schuhſtraße No. 860 iſt zum Aften Oktober d. J. 
die bel Etage, beſtehend in 5 aneinanderhängenden 
Zimmern, Corridor und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere darüber im Hotel du Nord hier. 


Gr. Paradeplatz No. 543 iſt das zweite Stockwerk, 
aus 6 Stuben nebſt Zubehör, und die dritte Etage, 
aus 5 Stuben nebſt Zubehör beſtehend, zum iſten Ok⸗ 
tober c. miethsfrei. 7 5 


Roſengarten No. 297 iſt die 2te Etage zum Iſten 


Oktober zu vermiethen, dieſelbe beſteht aus 3 Stuben, 
Kabinet, Küche und allem Zubehör. 


Kleine Ritterſtraße No. 810 iſt die zweite Etage 
zum iſten Oktober zu vermiethen. 


Roſengarten No. 297 ſind zwei Stuben, 2 Kam⸗ 
mern, und eine Keller⸗Wohnung zu vermiethen, die 
ſogleich bezogen werden können. 


Mönchenſtraße No. 469 iſt die zweite und dritte 
Etage zum iſten Oktober c. miethsfrei. 

Grabow, No. 28, an der Waſſerſeite, iſt eine freund⸗ 
liche Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus einer Stube, auf 
Verlangen auch zwei Stuben, Kammer, Küche, Keller 


und Holzgelaß, zum ſten- Oktober dieſes Jahres zu. 


vermiethen. 


Breiteſtraße No. 387, Sonnenſeite, iſt die bel Etage, 
beſtehend in fünf heizbaren Zimmern mit Zubehör, zu 
Michaelis d. J. zu vermiethen. . 


Im Haufe Kloſterhof No. 1124 iſt 
die untere 1 n langer Zeit ein 
Schankgeſchäft betrieben, und ; 
Se Etage, aus 3 Stuben mit Zubehör be⸗ 
ſtehend, 5 1 
ſogleich oder zum iſten Oktober e. zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Adminiſtrator des Hau⸗ 
ſes, Controlleur Nicolai, Breiteſtraße No. 384 


wohnhaft. 


n meinem Haufe am Bollwerk iſt ein Laden mieths⸗ 
fe J. C. Schmidt. 


anzuzeigen, daß i 


n > 
RS Srauenftraße No. 906 b. ift die Parterre⸗ 
Wohnung und Ste Etage, jede von 3 Stuben nebſt 
Zubehör, zum Aften Oktober zu vermiethen. Das 
Nähere Frauenſtraße No. 879. £ 


ee nn EEE TREE EEE LEAST 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
See %%% 


Sonnabend, den 26sten August 1848. 
ABEND- CONCERT. 
n In STRAUSS 8 

im Garten des sehützenbhauses. 
‚Anfang 77 Uhr, :Entre & Person 5 Sgr. 
Bei ungünstiger Witterung fällt d. Cone. au 


Seecode eee 


N Geſchäfts⸗ Eröffnung. 5 
Einem geehrten EA beehre ich mich ergebenſt 
mit dem heutigen Tage hierſelbſt 

an der Bau- und Breitenſtraßen⸗Ecke No. 381 ein 


Material⸗Waaren⸗ und Deſtillatious⸗ 
Geſchüft 


unter der Firma N) 
Carl Lehmann & Comp. 
Ben habe. 8 
Es wird ſtets mein eifrigſtes Bestreben fein, bung 
reelle und billige 0 mir das Vara 
mich Beehrenden zu erwerben. 
Stettin, den 15ten Auguſt 1848. 
Carl Lehmann. 


D Es ſoll in einer vier Meilen von Stettin an 
der Oder und der nach Berlin führenden Chauſſee ge⸗ 
legenen Stadt eine im beſten Rufe ſtehende Material: 
Waaren⸗, Eiſen⸗ und Wein⸗Handlung vom iſten Ok⸗ 
tober d. J. ab auf mehrere Jahre an einen ſoliden 
Miether verpachtet werden und find die näheren M, 
dingungen in Franeo⸗Briefen bei dem Kaufmann Herrn 
C. F. Buſſe in Stettin, Mittwochſtraße No. 10684, 
zu erfragen. f 
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Penſionaire finden bei einer anſtändigen Familie f [3 
gen billige Bedingung ſogleich Aufnahme, Das ide 
here kl. Domſtraße No. 764. \ 


Eine ſchnelle und billige Plätterin iſt zu erfragen 
in der Zeitungs⸗Expedition. : 


— 


Trockener Bauſchutt kann beim Theaterbau gehen 
Vergütigung von 1 ſgr. pro Fuhre abgeladen werden, 
— * 


Von Harlemer Blumen⸗Zwiebenn 
in ausgezeichnet ſchöner Qualité iſt 
eine Sendung ſo eben eingetroffen, und 
ſind Preis⸗Courants gratis entgegen 
zu nehmen bei C. G. Fiſcher, 

Kloſterhof No. 1156, 


Am 10. Sonntage n. Trinitatis, den 27. Auguſ, 
werden in den hieſigen Kirchen predigen: 16 
In der Schloß⸗Kirche: york 
Herr ane um 8% U. a 
„Konſiſtorial⸗Rath Ur. Richter, um 10% U. 
Prediger Beerbaum, um 1½ U. 1 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Hall 
Herr Konſiſtorial-Rath Dr. Richter. 


In der Jakobi-Kirchne 


Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 11 
Prediger Fiſcher, um 1% U. 10 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr pil 


Herr Paſtor Schünemann. 6 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche; 
Herr Prediger Moll, um 9 U. Bi 
„Prediger Hoffmann, um 2 u. Vs 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr bült 
Herr Prediger Moll. f 
Sonntag Nachmittag 4 Uhr: Jahresfeſt des Enthalt⸗ 
ſamkeits⸗Vereins. Herr Prediger Liebich aus Naugard. 
In der Johannis⸗Kirche: j 
Herr Milikair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 h. 
= Paſtor 0 0 Mum 
„Prediger Bu dy, um 2½ U. £ 
Die Selen Andacht a Sonnabend um 1 Uhr hall 
> en Herr Previger Bu dy. - = 


In der Gertr ud⸗Kirche: 


Herr Previger Jonas, um 9 U. 14 
= 


Nachmittag 2 Uhr: Vorleſen. N 
Deutſch⸗katholiſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sim. 
tage, den 27. Auguſt, Vormittags 10 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 1 
Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemein e 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, ſowie 


Donnerſtags Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
In ver hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
den 26. Auguſt, Morgens 10½% Uhr: 


Herr Rabbiner Dr, Meiſel. 


